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LbTweltministerium beauftragt den Verband mit einer Studie Über
Erholungsnutzungen im Nordteil der Region

.Seit Beginn des Jahres arbeitet der Verband im Auftrag des Bayeri-
sehen Staatsministeriums für Lardesentwicklung und Uhweltfragen an
einer "Untersuchung zur Belastung der Landschaft, über die Erho^
iungsnöglichkeiten und deren Konflikte mit anderen Raumansprüchen
im Nünchener Norden". Das Untersuchungsgebiet umfaßt
die Landkreise Dachau, »

Freising,
Erding,

die Gemeinden Oberschleißhetm, Unterschleißheun, Garching, Ismantng,
ünterföhring, Aschhelmr Darnach, Kirchhetm und Heimstetten des Land-
kreises Manchen,
die nördlichen Stadtbezirke Münchens.

Die Untersuchung versteht sich als Vorarbeit für die regionale Land-
schaftsrahmenplanung. Sie hat auftragsgeraß von den Zielen des Baye-
rischen Landesentwicklungsprogramns auszugeben, die tm Norden und
Osten von Manchen unter anderem eine verbesserte Ausstattung mit Frei-
zeit-und Erholungseinrichtungen vorsehen .

Vom Planungsverband sollen Lösungsvorschläge für verschiedene Erho-
lungsformen erarbeitet werden. Dabei sind ökologische und gestal-
terische Gesichtspunkte den vielfachen Ansprüchen der Naherholung
gegenüberzustellen. Das Untersuchungsgebiet ist nach Funktions- 1t

räumen zu gliedern und zwar hinsichtlich bestimnter Erholungsnutzun-
gen, unter anderem entsprechend der Erschließung mit "öffentlichen
Nahverkehrsmitteln, Straßen und Radwegen.



Ms Grundlage der zu erbringenden Losungsvorschläge sollen insbeson-
dere die von vorhandenen Einrichtungen und geplanten Maßnahmen aus-
gehenden ßeeinträchtigungen des Erholungswerfces festgestellt und be-
wertet, werden.

Der Planungsverband sieht In einer solchen Untersuchung vornehmlich
^inen Beitrag, geeignete Erholungsmoglichkeiten zur Verbesserung
er Lebensqualität in den belasteten Goneinden im Nordteil der Region

zu schaffen. Damit wurden die bisherigen Bemühungen - wie Ausbau der
Isarauen vom Aumeister bis nach Freising und Schaffung eines Grün-
gürfcels und Seenrings nördlich um die Landeshauptstadt - konsequent
fortgesetzt.

Verband erarbeitet das Kreisentwicklungsprograrrm Stamber^

In der Region verfügen bisher nur die Landkreise München, Erding und
Fürstenfeldbruck über mehr oder weniger weit fortgeschrittene Kreis-
entwiäklungsplanungen. Nun soll bis zum Sanner kanmenden Jahres auch
das Kreisentwicklungsprogramm des Landkceises Starnberg erarbeitet
werden. Hiermit wurde der Planungsverband Äußerer Wirtschaftsraum

inchen beauftragt.

wie größere Uhtemehraen eine Maßnahmen- und Finanz ierungs-
lanung vornehmen und laufend fortschreUsen, muß auch der Landkreis

seine vielfältigen Aufgaben für einen überschaubaren Zeitraum zu-
saramenstellen und in eine Reihenfolge nach Dringlichkeit und Finan-
zierbarkeit hrixigen. Das Programm ist eine Köardinationshilfe zwi-
sehen den iandkreisangehörigen Gemeinden und dem Landkceis und soll
die Entscheidungen der Verwaltung und der Könmmalpolitiker er-
leichtem, " zum Beispiel bei der Erfüllung der Aufgaben des eigenen
oder übertragenen Wirtamgskreises sc^e bei Stellungnahmen so^hl
^ Raumordnungsyerfahren wie auch in der Bauleitplanung. Nicht zu-
letzt verbessert sich damit aber auch die Chance, als untere Landes-
lanungsbehorde und als Mitglied des Regionalen Planungsverbands
Lgene Vorstellungen in die Regionalplanung einbringen" zu können.

Die Landkreisentwicklungsplanung ist keine gesetzlich vorgeschrie-
benePlanmgsebene und kann daher die gemeindliche Planungshoheit
n-Lcht einschränken. vlellnälr s011 sle zu elnem landto'elslbe209[enenleich örtlicher Interessen beitragen und dabei den Goneinden eine

tsprechende Mitwirkung an gemeinsaiien Problomen sichern.

f.
^



igenhelme ortsplanerisch problematisch ?

Shrend zeitweilig der verdichtete Geschoßbau - häufig auch Im üm-
and tn städtebaulicher Großform - die vorherrschende Bai^iweise war,
erfällt man nun in das andere Extrem: die zunehmende Ausrichtung
s Vfohnungsbaus auf das freistehende oder gereihte Eigenheim. Da-

Lt droht ein Siedlungsbild, das zahlreiche Problane aufwirft:
notonie, hohe Erschließungskosten, Zersiedlung der Landschaft,
besondere aber zusätzliche Uiweltbelastungen. Das Problem ver-

chärft sich: weil ümweltbelastungen in den dichter bebauten Qüar-
leren, zunehmen, wucd das Ziel Eigenheim immer attraktiver, also

mehr Umweltbelastung durch noch mehr Kfz-Verkehr durch noch
Pendler,, also verstärkter Wunsch nach dem Eigenhem.

hlgsnerkfc: _es geht hier nicht um Kritik an der "Wöhnfom Eigenheim"
sich, sondern an deren emseitiger Propagierung.
Problem hat sich nicht zuletzt durch die großen und teueren Grund-

tücks-Vorratskäufe der Wohnungswirtschaft verstärkt, die angesichts
»

veminderten Nachfrage längst auf "aufgelockerte Bauweise" um-
eschaitet hat.

zustreben wäre aus der Sicht der Geneinden vielmehr

^ Ausgotiogenheit in der Dichte,
d. h. sparsamer Landverhrauch. Namentlich in zentralen Orten und
Siedlungsschwerpunkben soll die GeschDßflächenzahl ausreichend
hoch bemessen sein.

Ausgewogenheit verschiedener Wohnfonnen,
d. h. Orientierung am Bedarf der verschiedenen EinkCTnnens- und
Mtersgruppen. Diese Mischung sollte kleinteilig, d. h. quartier-
bezogen erfolgen.

Ausgewogenheit der Gestaltung,
d. h. Vielfalt anstatt .MDnotonie durch Vervielfältigung. Wie in der
Vergangenheit, konzente.ert sich auch bei Eigenheijnen das groß-
flächige Baugeschehen häufig auf wenige Bauträger-Gesellschaften,
die mit Hmweis auf Itostensenkung gern Serienhaus-iypen anbieten.

Nach den _ Erfahrungen der Geschäftsstelle hestäit am ehesten Aussicht,
Hiesen Zielen näher zu kcmnen, wenn man sich von vornherein nur auf

eine Projekte, also "kleine Bebauungspläne" einläßt, - auch und ge-
de dann, wenn ein großräumiges LLnd längerfristiges Konzept vorliegt.

icht zuletzt bleibt der Ganeinde damit eher die  jUchkeit gegeben,
bei schlechten Erfahrungen irgendwelcher Art bei dan nächsten Vor-

entsprechende Korrekturen vorzusehen.

pea" kurze Beitrag kann das Problem nur ansprechen. Es ist der Ge-
^chaftsstelle bekannt, <^ß man sich in vielen Mitgliedsgemeinden
hierüber Sorgen macht. Überlegungen, wie man durch verstärkte Selbst-

Llfe und Unterstützung von Bauinteressenten wieder vom "konfek-
Lonierten" Eigenhelm (das trotzdon teuer ist) weg können könnte, -^.

issen deshalb zurechfc allenthalJoen angestellt werden.

'^^^^^Cf^- A .Jfc-^A>
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Novellierung des Bundesbaugesetzes wirft viele Fragen auf

^T^-deITL1'.1.;1977 ?elten bekanntlich verschiedene Änderungen des Ge-
^tzes^Daruber^haben^bereits^Landratsämfcer und kommunale'Spitzenver-
bände infonm^t praktische Erfahrungen in der Handhabung'lieg^i'J e-

doch n^ n.cht vor, insbesorriere gibt die vorgesehene-BürgerteteiU-
?^"^_?-?)..noch Fragen auf' äi&^vor allan die Gffneiraievermltung^t
interessieren.

!?-?L^?rs^lt? dj:e verfahren nicht unnötig zu erschweren, andererseits
^^z^e^G-etzes-ärü- -ver^c^-so^a.an^
zeiw^^eüxitei11^ dan ^eili^ Projekt-angenes^-s^
.B..w^slch ^-^^ -^ C^u^in^teü-z

fälle" und "wichtige Fälle".

Sobald Erfahrungen vorliegen, insbesondere eigene Erfahrungen des
Planungsverbands bei der Beratung seiner Mitglieder"," soll 'hierüber Be-
richtet werden.

Einzelhandelsversorgung in der Region

iS+^^^^nä>^t^fL.3 ^dL^-.??na^Yerb??uct?efnärkte auf dj:e
Not.endigke^t lüng^esen, die derzeitige Einzeltendelsversozgung-durch
eme eigene Erhebung der_vorhandenen Verkaufsflachen neu festzustellai:
Die letzte amtliche Zahlung dazu fand bekamtlich-bereits~1968~statt
und bietet keine aktuelle Beurteilungsqrundlage mäir-für-einen zunetmend
geltend gemachten Bedarf an zusätzlichen Ladenf lachen in Füm neuer
Verbrauchermärkte.

Zwischenzeitlich hat der Regionale Planmgsverband (RPV)' eine solche
anfrage auf Veranlassung dos Planungsverbands Äuß-erer-Wirtechaftsra^
mnchen-(pv).-ulallen RS9i°"sgTeinden durchgrführtrDie~ErgAnisse
llegmbls.auf wenl9e Ausnalmen vor. Der Wwirddiese'DatenTuswert^
,und_datel instesondere prüfai, welchen Einfluß-die-bisher'errichteten
verbrauchenlarkte .(vgl.'Dmcksache 19/76 des RPvFauFdie Einzelhandels-
Versorgung in der Region geromnen haben.
Nach Abschluß der Auswertung wird darüber berichtet .

Verkehrsberuhigung und Fußgängerzonen

S?-I^r?a^ionsbiatt Nr* ?und.4 wurde von Versuchen in Verbandsgemein-
^^a^-^-^^t^uaßl^-ve^^^-

roben.^ Wir halten diese Ziele für ein wrrangiges'AnUe^TdeTorts:
Planung, _weil das Verkehrsvertolten ganz wesentÜch-das~"WÖhnumfeld;;
beeinflußt.

|Am 16. und 17. MaiJ977 findet in Kaufbeuren ein Seminar zu diesem The-
eis statt, auf das wir insbesondere die "zentralen Orte" und"Sied-

lungsschwerpunkte" unter unseren Mitgliedern aufm^ksan mchen~m0chter^
uchwenn.das Ta(Wthana "Fußgängerbereicte für Klein- und Mittelstädte"
autet'. darf e" Erfahrungsaustausch zur GesanttharatL< unter'EinschIuß
es^r°blaIB.Verketesberuhl^9 erwartet werden (TagungsortFRathaus
ufbeuren, tos^tal 2, 895o Kaufbeuren, Veranstaiter='Gesa.t^hschule

ertal^und Technische Akadanie e.V., 56oo Wuppertal-Elberfeld,
uberfcusallee 16-18, Tel.: o2o2/74 oo 66, ~ Leitung F Prof 7Dr7ln^?iedler).
.
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